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Humanökologie der Krisen
Systemische Annäherungen an COVID-19

Die COVID-19-Pandemie perturbiert alle gesellschaftlichen Sektoren und führt 
eindrücklich vor Augen, dass sie miteinander verwoben sind. Dieser Prozess lässt sich gut
als Verhältnis von Resilienz und Vulnerabilität der Teilsysteme begreifen. Aus aktuellen
human ökologischen Diskursen mit systemtheoretischem Fokus leiten wir zwei
Rahmenmodel le zum Struktur- und Prozessverständnis der Pandemie und 
ihrer Effekte ab und stellen sie hier zur Diskussion. 

Felix Tretter, Christian Reichel 

ie COVID-19-Pandemie mutiert wohl
zu einer anhaltenden Krise der Ge-

sundheit der Weltbevölkerung. Das nötige
Pandemiemanagement schränkt die sozi -
a len Beziehungen ein, bewirkt Krisen für
die Wirtschaftssysteme und kollidiert auch
mit freiheitlichen Rechtsordnungen (Tret-
ter et al. 2020). Diese Multilateralität der
Pandemieeffekte zeigt Parallelen zu ande -
ren Krisen wie der Klima-, der Flüchtlings-
oder der Finanzkrise. So scheint sich die
spätmoderne Gesellschaft in einem perma -
nenten Krisenmodus zu befinden. Es fragt
sich daher: 1. wie Krisen allgemein besser
beschrieben werden können, wie sie ent-
stehen, welches Spektrum an Konsequen-

zen sie haben, wie man sie am besten er-
kennen, behandeln und vor allem vermei-
den kann, und 2. wie man mit Kollateral-
effekten am besten umgehen kann. 

Auf der Suche nach Antworten hat die
Deutsche Gesellschaft für Humanökolo-
gie (DGH) im Herbst eine Videokonferenz
durchgeführt. Mit Verweis auf die Referen -
t(inn)en (in Klammern) schlagen wir hier
anhand von COVID-19 eine systemisch-
sozialökologische Sichtweise vor. 

Was ist eine „Krise“? Eine system -
theoretische Konzeption 
Aus philosophischer Sicht haben Krisen
nicht nur ein Gefahrenpotenzial, sondern
bieten als ein Kairos auch die Chance zur
Neuordnung (T. Schmaus). Diese begriff-
liche Vieldeutigkeit lässt sich teilweise
auch systemtheoretisch ausdrücken (Tret-
ter 2005) (Abbildung 1). 

Krisen sind demnach ein Verlust eines
Gleichgewichts zwischen fördernden und
hemmenden Kräften (etwa pathogenen und
salutogenen Faktoren oder Abwehrkräften)
eines Systems (Mensch, Bevölkerung, Na-
tur, Technik oder Gesellschaft). Vereinfa-
chend und bildlich lässt sich im Sinne der
Synergetik von Hermann Haken der Sys-
temzustand als Kugel auffassen, die sich
in einer sogenannten Potenziallandschaft
möglicher Systemzustände, beispielsweise
in einem Tal (Attraktor), bewegt und durch
einen Stimulus (wie einem Virus) auf einen

Hügel (Repellor) gestoßen wird. Dort auf
der Kuppe treten Instabilitäten als „kritische
Fluktuationen“ mit einem labilen Gleich-
gewicht auf, ohne dass unmittelbar ein to-
tales Funktionsversagen eintritt, die Kugel
kann wieder in die „alte Normalität“ zu-
rückrollen. 

Allerdings ergibt sich in der Krise die
(unerwünschte) Möglichkeit oder auch
Notwendigkeit eines signifikanten Ord-
nungsübergangs – die Kugel kann in ein
anderes Tal einer „neuen Normalität“ rol-
len. Dies hängt von der „Resilienz“ des Sys-
tems, geprägt durch Schutzfaktoren, ab, und
zwar in Relation zu Risikofaktoren der „Vul -
nerabilität“ (Reichel 2020). Sie bestimmen
als essenzielle strukturelle und/oder funk-
tionelle Merkmale des Systems dessen Dy -
namik, die gegebenenfalls durch geeigne-
te Interventionen (zum Beispiel Lockdown)
wieder aus der Krise herausführen können.
Grundlegend werden die Determinanten
der Dynamik des Systems durch die Kon-
stellation zweier Parameter geprägt: dem
energetisierenden Kontrollparameter und
dem strukturgebenden Ordnungsparameter. 

Aus empirischer Sicht kann der System-
zustand (zum Beispiel die Anzahl der In-
fizierten in einer Population) in Form ei-
nes logistischen Wachstums ansteigen, wo-
bei schließlich ein Plateau erreicht wird,
das dann wieder verlassen wird, gegebe-
nenfalls auch mit einem Übergang in ein
anderes Tal, aus dem die Rückkehr nicht
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ohne Weiteres möglich ist (L. Krätzig-Ah-
lert). 

Bei der Regulation von Krisendynamiken,
wie sie sich in den Wellen der Corona-Kri-
se ausdrücken, zeigt sich deutlich, dass die
Zahlen wie die Istwerte der Neuinfizierten,
die Änderungsrate, Anstieg der Todesfäl-
le und so weiter im Hinblick auf die Güte
der Abbildung der Systemdynamik verbes -
serungsfähig sind (Tretter und Adam 2020).
Insofern auch die Steuerungsprozesse (bei -
spielsweise Präventionsvorschriften) lang-
sam ablaufen, können katastrophale Ent-
wicklungen eintreten. Ein typischer Fehler
beim Krisenmanagement ist eine einsei-
tige Betrachtung: Die „Logik des Misslin-
gens“, am Beispiel einer Analyse des Re-
aktorunfalls in Tschernobyl von Dietrich
Dörner, zeigt die Effekte des nichtsystemi -
schen Denkens und Operierens in Syste-
men (G. Harrer-Puchner). Das nicht pro-
zessgerechte Manipulieren von einzelnen
Variablen kann rasch zu einer Verschär-
fung der Krise führen. Es müssten also,
beispielsweise was COVID-19 betrifft, die
generischen Mechanismen der Epidemie/
Pandemie bekannt sein, was nicht der Fall
ist. Wenn nun der Sollwert die Reduktion
der Infizierten und/oder der Toten bedeu-
tet, besteht das Risiko ungewollter Neben-
effekte, die ihrerseits Katastrophenpoten-
zial haben. Dies kann zu einer notstands-
bedingten Verstörung der Wirtschaft oder
der politischen Abläufe führen. Die Multi -
lateralität der Krisenbedingungen und der
Kriseneffekte integriert abzubilden ist also
ein vorgelagertes Wahrnehmungsproblem
für das faktische Krisenmanagement.

Die Krisenkonnektivität sozio -
ökologischer Systeme 
Gehen wir grundlegend davon aus, dass
sich die Gesellschaftsentwicklung weltweit
an den Sustainable Development Goals (SDGs)
orientieren sollte, ist es klärend, durch
systemische Ausarbeitungen die 17 SDGs
in wenige funktionell zusammenhängen-
de Subsektoren zusammenzufassen (G.
Underberg). Dies bieten auch verschiede-
ne humanökologische Untersuchungsras-
ter, die – vereinfacht gesagt – von Mensch-
Natur-Technik-Gesellschaft-Beziehungs-
kon zepten ausgehen, die in den jeweiligen
Sektoren weiter differenziert werden kön-

gungen das Hilfesystem aufsuchen lassen
(3). Der neue Erreger führt zur Meldung
an die Politik (4) und stimuliert die Wissen-
schaft (5). Deren Befunde werden an Poli -
tik (6a) und Medien kommuni ziert (6b).
Die Politik entscheidet sich für Maßnah-
men, kommuniziert dies über die Me dien
(7) und ordnet im nächsten Schritt neue
rechtliche Maßnahmen für die Behörden
als Staatsorgane an (8), die ihrerseits die
Bevölkerung regulieren sollen (9). Dies
kann mit kulturellen Standards (wie sub-

nen, aber nicht die Beliebigkeit theorie-
freier, nur datengetriebener multifaktori -
eller Modelle aufweisen (Tretter 2008). 

Ein derartiges humanökologisches Netz-
werkmodell kann zu einer umfassenden Be-
schreibung der COVID-19-Krise verwendet
und weiter ausgearbeitet werden (Abbil-
dung 2). Das kann hier nur stichwortartig
erfolgen: Die Menschen nutzen natürliche
Ökosysteme (1), die auch pathogene Viren
tragen, die in die Bevölkerung gelangen (2),
und wegen der Gesundheitsbeeinträchti-

ABBILDUNG 1:
Krisen als Gefahr 

und Chance, system-
 theoretisch dar ge stellt 

in der Potenzialland-
schaft des System -

zustands (Kugel). 
Verschiedene Wirk-
größen bestimmen

die Dynamik. 

ABBILDUNG 2: Ein humanökologisches Netzwerkmodell zu COVID-19 (siehe Text). Stark umran-
det sind relevante Teilsysteme bei der COVID-Krise, deren Interaktionen genauerer systemischer Be-
trachtungen bedürfen. Technik/Technologie (gestrichelt) wird erst in Zukunft über Impfungen eine
große Rolle spielen. 
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jektive Freiheiten) kollidieren (10). Es kann
allerdings im Endergebnis zu neuen Um-
gangsweisen mit dem Virus kommen (11).
Und so setzt sich der Zyklus weiter fort. Je-
des der genannten sozialen Systeme kann
in Krisenzustände der Überlastung gera-
ten, sodass man für das Dynamikverständ-
nis wieder das Systemschema der Abbil-
dung 1 anwenden kann. 

Welche Konsequenzen könnte man zie-
hen? Was die natürlichen Ökosysteme be-
trifft, die vom Menschen destruiert werden,
war offensichtlich schon seit mehr als 50
Jahren bekannt, dass sie Reservoire po-
tenziell humanpathogener Viren sind (T.

A. Knoch). Man muss daher diese Natur-
verhältnisse der Menschen reflektieren
und wohl auch lernen, mit diesen poten-
ziellen Krisenauslösern zu leben. Die lo-
kalen Lockdownstrategien zeigten, dass
sogar etablierte Versorgungsketten unter-
brochen werden, so auch die Nahrungs-
mittelversorgung. Dies wäre ein Anreiz
zur präventiven Umstrukturierung der Er-
nährungskultur zu mehr Regionalität und
damit auch Saisonalität. Eine in unseren
Breiten damit verbundene stärker pflan-
zenbasierte Ernährung würde zusätzlich
mehrfache positive Effekte, nämlich für die
Gesundheit (C. Tretter) wie auch für das
Klima, erzeugen. Versuchsweise CO2-be-
zogene Bepreisungen zeigen jedoch, wel-
che Kostenzunahmen auf Haushalte zu-
kommen (T. Gaugler). Dies würde im Fall
einer Wirtschaftskrise vielleicht zu kontra -
produktiven Friktionen führen. Auch im
Hinblick auf die Rolle der Technik, in Form
der E-Mobilität wie auch der Digitalisie-
rung angesichts von Homeoffice und Vi-
deokonferenzen, sind Anknüpfungspunk-
 te für eine nachhaltige Gesellschaft gege-
ben (T.A. Knoch), allerdings verhinderte
die starke Veränderungsdynamik es, über
unerwünschte Nebenwirkungen dieser

technischen Entwicklungen nach- und vo -
rauszudenken. 

Letztlich zeigt die COVID-19-Krise, dass
der Mensch und seine essenziellen Bedürf-
nisse wieder mehr im Mittelpunkt stehen
müssen (L. Kruse-Graumann). Um für die-
se Veränderungen die informierte Partizi -
pation zu gewährleisten, haben die Medien
eine fundamentale Rolle (A. Franz-Balsen).

Fazit 
Durch COVID-19 veranlasst, müssen wir
lernen, unser Leben umzugestalten, wer-
den aber immer wieder von Krisen beglei-
tet und von neuen Krisen in den verschie-

densten Bereichen überrascht. Offensicht -
lich können wir die generischen Treiber
dieser Krisen nicht erkennen oder gar be-
seitigen. Dennoch müssen wir stärker in
systemischen Zusammenhängen denken
und scheinbar fokale Probleme als in so-
zioökologische Systemzusammenhänge
eingebunden wahrnehmen und danach
handeln lernen. Von eminenter Wichtig-
keit ist die Weiterentwicklung integrati-
ver Wissenschaftsbereiche, wie der Hu -
man  ökologie und Systemwissenschaft,
und die adäquate massenmediale Kom -
munika tion neuer Erkenntnisse, denn die
Gesellschaft funktioniert heute mehr denn
je über Kommunikation. 
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Wir müssen stärker in systemischen Zusammenhängen
denken und scheinbar fokale Probleme als in 
sozioökologische Systemzusammenhänge eingebunden
wahrnehmen und danach handeln lernen. 
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